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Mit den Jungen jung geblieben
Es freut uns, wenn uns die
17jährige Susanne Goebel
aus Teufen schreibt, dass ihr
Verhältnis zu ihren
Grosseltern in der letzten
Zeit inniger geworden sei.
Und wir wollen gerne
annehmen, dass viele
andere Jugendliche ähnlich
empfinden, auch wenn sie
sich jetzt hier nicht zu Wort
gemeldet haben. So dass
nicht nur ältere Menschen
wie Hans Wollensack aus
Romanshorn, der «mit den
Jungen jung geblieben» ist,
sich am Kontakt mit Jungen
freut, sondern dass das auch
umgekehrt gilt. Dann wären
nebst allen Generationen-
Problemen Brücken da, von
denen auch diesmal «Ihre
Seiten» zeugen.

Weiter so!
Seit 30 Jahren schwimme ich im Som-

mer jeden Morgen im Könizerbad. Wir
sind ein kleines Schwimmkränzlein,
so zwischen 55 und 85 Jahren alt, und
umgeben von vielen jungen Men-
sehen, die lieb und nett zu uns sind,
fühle ich mich auch mit meinen 83 Jah-
ren dort sehr glücklich. Und auch die
«Zeitlupe» macht mir viel Freude -
weiter so! Hedy MüZ/er-Heer, Körnz

Inniger geworden
Zusammen mit meinem Bruder, den El-

tern und den Grosseltern wohne ich
unter einem Dach. In der letzten Zeit
hat sich das Verhältnis zu den Gross-
eitern positiv verändert. Es ist inniger
geworden, denn plötzlich habe ich er-
kannt, dass sie altern, vor allem körper-
lieh, und dass sie auf andere Menschen
angewiesen sind. Ich fühle auch, wie

sich mein Grossvater (er ist jetzt 85)
vermehrt bemüht, mit mir zu sprechen.
Er interessiert sich für alles, was ich
mache, er erzählt aber auch gerne von
früher. Ich glaube fest, dass die Gesprä-
che und das Zusammensein mit den
Grosseltern uns allen sehr viel bringt.

Susanne Goebel, 7 7 /obre, Teufen

Hunde schaffen Vertrauen
Obwohl ich nie verheiratet war, habe
ich besonders zu Kindern ein sehr gutes
Verhältnis, und Kinder gehen selbst

gerne auf mich zu, auch wenn sie mich
nicht kennen. Als Hunde-Betreuerin
bringen natürlich auch die mir anver-
trauten Tiere sehr schöne Begegnungen
mit sich. So gehe ich beispielsweise
jeden Werktag mit einem Dalmatiner-
Rüden spazieren. Vor allem Ausländer-
kinder, die oft grosse Angst vor Katzen
und Hunden zeigen, finden schnell
Vertrauen zu mir, überwinden ihre
Angst und beginnen zaghaft, das ruhi-
ge Tier zu streicheln. Viele Senioren, die
zu mir mit meinen jetzt 58 Jahren eben-
falls grosses Vertrauen haben, bedau-

ern, dass ich nicht Altenpflegerin, son-
dem «bloss» Hundebetreuerin bin

Aida Baumgartner, Basel

Mit den Jungen jung
geblieben
Als Kind bin ich hauptsächlich von den
Grosseltern erzogen worden. Immer
habe ich dabei die ältere Generation als

angenehm und nie in irgendeiner Wei-
se als lästig oder unbequem empfun-
den. Ob es vielleicht daher kommt, dass

ich heute auch von den Jungen respek-
tiert werde? Aus meiner relativ späten
Heirat mit einer Witwe mit vier Kin-
dern sind jetzt dreizehn heranwach-
sende Enkelkinder da. Zu allen pflegen
wir ein frohes Verhältnis. Und wenn
ich meistens nie auf meine jetzt 81 Jah-
re eingeschätzt werde, so hat das sicher
auch damit zu tun, dass ich mich mit
der jungen Generation gut verstehe
und mich auch gut mit ihr verstehen
will und darum mit Recht sagen darf:
Ich bin mit den Jungen jung geblieben!

Haus Woi/ensacZc-Triedii, Romansborn

«Fährt das Fenster mit?»

Wenn die eigenen Kinder einmal selbst
Väter und Mütter geworden sind, so

stehen mehr und mehr die Grosskinder
im Vordergrund. Und besonders köst-
lieh sind immer wieder die drolligen
Fragen der Kleinen, die in ihrer Naivität
doch schon viel von ihrer Beobach-

tungs- und Erkenntnisgabe verraten. So

wie jene des vierjährigen Andrin, mit
dem wir kürzlich eine Bahnreise unter-
nahmen. Von seinem Fensterplatz aus

genoss er die vorbeiflitzende Gegend.
Bis er plötzlich unvermittelt fragte:
«Gäll, Grosspapi, das Fenster fährt
doch mit dem Zug auch mit?»

Ofbmar Sprecher, Zürich

Keine bequeme Grossmutter
Als Älteste hatte ich früh Verantwor-
tung für meine jüngeren Geschwister
zu übernehmen. Vermutlich schoss ich
dabei oft über das Ziel hinaus. Doch aus
dem Abstand vieler Jahre erkenne ich
heute, dass meine Geschwister eben-
falls bei der Erziehung ihrer Kinder und
Enkelkinder «schwimmen» und auch
meine Töchter dieselben Fehler bege-
hen. Auch wenn das Einmischen nicht
«in» ist, tue ich es trotzdem. Ich kann
und will es nicht lassen, meinen Töch-
tern zu erklären, dass sie mir als Gross-

mutter zugestehen müssen, meinen
eigenen Weg gemacht zu haben. Was

ich vor 30 Jahren tat, muss heute nicht
mehr richtig sein. Und wenn man mir
als «Grosi» Verantwortung überträgt
und meine Hilfe und meinen Einsatz
für die Enkelkinder beansprucht, so
möchte ich dazu noch etwas zu sagen
haben. Und falls ich mit etwas, das mei-
ne Enkel betrifft, nicht einverstanden
bin, so will ich nicht schweigen, denn
ich war nie eine bequeme Schwester,
ich war keine bequeme Mutter, und ich
bin schon gar keine bequeme Gross-
mutter. Dafür habe ich immer alle Kin-
der geliebt, von den jüngeren Geschwi-
stern früher über die eigenen Kinder bis

jetzt hin zu meinen Enkeln
R. Gygax, Niederwarfen B£
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«Geht's, Grosi?»

Da mein Mann seit bald sieben Jahren
in einem Pflegeheim ist, habe ich mit
älteren und jüngeren Menschen Kon-
takt. Die Geduld der Krankenschwe-
stern und Pflegerinnen finde ich gross-
artig. Hie und da bedrückt mich aber

auch, dass viele ältere Menschen unzu-
frieden sind. Da ich aber auch schon ins
78. Altersjahr gehe, weiss ich selbst
nicht, wie man sich noch verändern
könnte. Wenn ich weiterhin gesund
bleibe, so hoffe ich, zu Hause bei mei-
nem lieben Sohn und meiner Schwie-

gertochter bleiben zu dürfen. Sollte ich
aber krank werden, so sähe ich mich lie-
ber in einem Alters- oder Pflegeheim,
denn die Jungen, die ja selber mit viel
Arbeit belastet sind, könnten nicht
noch ein Grosi pflegen. Wenn man äl-

ter ist, so ist ja jeder Tag ein Geschenk,
an dem man gesund aufstehen darf.
Wie oft sagt doch mein liebes Gross-
kind: «Geht's, Grosi?» Ich finde es näm-
lieh gar nicht selbstverständlich, dass

Junge mit uns älteren Menschen so gut
auskommen.

Hedz ZürcZzer-BoZZz^er, Frufi^en

Braucht es Reportagen?

Traurig stelle ich fest, dass es Reporta-
gen braucht, damit die Kinder das Le-

ben der Betagten kennenlernen. Prak-
tisch alle haben doch Grosseltern oder

sogar Urgrosseltern. Man müsste diese

Kontakte nur pflegen. Ich lebe allein
und habe zehn Enkel, die zwischen 22
Jahren und wenigen Wochen alt sind.
Und obwohl die älteren Enkelkinder in
Übersee leben, pflege ich regen Kontakt
mit ihnen. Wenn sie auf Besuch kom-
men, reden wir eifrig und viel zusam-
men. Die Grossmutter kann vieles er-
klären, die Enkel nehmen es von ihr
willig an, und wenn die Kleinen auf
Besuch kommen, so dürfen sie in die
Gutzibüchse langen oder Fernseh
schauen. FZsa ScZzz'Zfer, ZüricZz

Unvorstellbare Freude

Nun bin auch ich alt geworden. Zum
guten Glück habe ich jedoch immer das

Verlangen, mit Jüngeren zusammen zu
sein, mit ihnen zu leben, zu spielen, zu
wandern und vor allem mit ihnen zu
diskutieren. Und als alte und siebenfa-
che Grossmutter bin ich eben wieder

%va(.e Ihr Wohnsitz'—im Alter
Zu vermieten in Gersau am Vierwaldstättersee
eine neuere, unmöblierte, rolistuhlgängige
1V2- oder 2y2-Zimmer-Seniorenwohnung
In kleiner, privater Residenz mit persönlicher
Atmosphäre und Betreuung. Sehr schöne,
ruhige, zentrale Lage mit See- und Bergsicht.
Aufenthaltsraum, Lift, geheiztes Schwimmbad,
Garten, Garage. Nähe Bus, Kurpark, See-
promenade, Dorfläden.
Verpflegung im hauseigenen, öffentl. Restaurant.
Auf Wunsch: Wäschebesorgung, Wohnungs-
reinigung, Zimmerservice.
Mietzinse: ab Fr. 890.- od. Fr.1035.-/mtl. plus NK

Verwaltung: Barbara Thaddey-Wiget
Talstrasse 4, 6043 Adligenswil, Tel. 041/370 33 03

als Begleiterin von zwei Schulreisen
zurückgekommen. Wohl niemand
kann sich vorstellen, wie sehr ich mich
auf diese Reisen mit den Primär-
Schülern freue und wie sehr ich mich
auch während des Jahres freue, wenn
diese Kinder mir jeweils ihr fröhliches
«Tschüss» im Dorf zurufen. Natürlich
bin ich mir bewusst, dass mein Akti-
onsradius kleiner werden wird, doch
nach Möglichkeit will ich immer am
Ball und im ständigen Kontakt mit der

jüngeren Generation bleiben. Zcs in R.

Nochmals zu

«Liebe, Sex und Zärtlichkeit»
NocZ; immer fre/Jërz Brze/è zu unserem TZze-

ma in der Mainummer ein. DocZz vorerst
nocZf ein Brief zu ciemseZZten TZiema, der
sicZz aZier auf den weiter zwrwcZcZze^encZe«

«Freude an der Sevua Zitdt»-Mediz in-Arti-
ZceZ von Dr. Treviranus in der November-

Ausgabe J995 bezieht:
Ich bin froh, dass sie so offen und

frei darüber reden und schreiben. Vor
nicht allzu langer Zeit haben noch vie-
le ältere Menschen, besonders Frauen,
darunter gelitten, dass man über «so
etwas» nicht reden durfte.

«Freude an der Sexualität» behandelt
viele Aspekte und hilft sicher vielen äl-

teren Lesern, einiges besser zu verste-
hen oder zu begreifen. Doch genau das,

was die sehr hübsche Foto vermittelt,
wurde aber nicht angesprochen. Für ei-

ne Frau, besonders für eine ältere Frau,
sind die Umgebung, das Umfeld, die

richtige Stimmung sehr wichtig. Junge
Menschen können sich heute ohne
Hemmungen zu jeder Zeit und in aller
Öffentlichkeit lieben, doch eine ältere
Frau will und muss sich dabei sicher
und geborgen fühlen. Wenn das Zim-
mer, das Bett oder die Unterwäsche
zum Beispiel nicht sauber sind, kann
ein Mann vielleicht darüber hinweg-
sehen, doch eine Frau kann es meistens
nicht. Wie kann eine Frau Lust auf Sex

haben, wenn der Partner ungepflegt
oder gar unsauber ist? Frauen mögen
feine Düfte, Blumen, duftende Bäder
und frische Wäsche, ja brauchen es gar,
um überhaupt Lust auf Sex zu empfin-
den. Und von vielen nicht mehr so jun-
gen Frauen höre ich, dass sie Sex am
Morgen nicht mögen - aus dem einfa-
chen Grund, weil sie sich selber am
Morgen nicht frisch, sauber oder at-

traktiv empfinden. Nachmittags oder
abends aber, wenn sie aus einem fein
duftenden Bad gestiegen sind und sich

gepflegt und gesalbt haben, fühlen sie

sich schön und haben Lust auf Sex. -
Ich danke Ihnen für die interessante
Gestaltung der «Zeitlupe» und grüsse
Sie freundlich /oZanda RofZz, K//cZîZ?erg

"~ni HOTEL * WALLIS

vuUfofJtserhof Unterbäch

Weitläufiges^/' Wandergebiet
Zentral gelegen für Ausflüge

(Zermatt - Saas Fee - Crans Montana)
Modernes ***Kleinhotel, Lift.

Zimmer mit TV - Sonnenterrasse
Parkplatz - Walliser Stube ^Zimmer/Frühstück

Fr. 50.- / 65.-
Halbpension

Fr. 78.-/
90.

Familie
Peter Zenhäusern
CH-3944 Unterbäch

Fax 028/44 28 29
Telefon 028/44 28 28
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«Die Sex-Emmenegger ...»

«Dass die Sex-Emmenegger in einem
Artikel auch zu Wort kommt, das ist der
Hammer. Bei der Sex-Emmenegger be-

steht das Leben nur noch aus Sex»,

meint WiZ/y Metzger aus IM und scb/zesst:

«Wenn in der Zeitlupe weiterhin über
Sex im Alter mit der Sex-Emmenegger
geschrieben wird, werde ich meine
Konsequenzen ziehen, ich unterstütze
nur moralisch saubere Zeitschriften!»

«Höhere Werte ...»
«Ich bin weder puritanisch noch prüde,
habe aber noch Eigenstolz und würde
meine intimen Bedürfnisse nie an die

grosse Glocke hängen», so £da Meng Zn

Wetzficon. «Ich denke, auch im Alter
sind noch höhere Werte wichtig.»

«Blick-Niveau ...»
£. P/ê/ferZe aus Â. moc/rte weder Thema
noch Meinungen dazu: «Mit Ihrer Serie

von Sex-Artikeln und den Briefen dazu
sind Sie auf das Niveau vom Blick ge-
sunken!» - «Sie degradieren die Zeitlu-
pe zu einem Boulevardblatt wie den
Blick», /inden auch H. und L. RqgCTimoser

aus B.

«Nicht Liebe, Sex und
Zärtlichkeit, sondern was
uns Freude bereitet...»

«Immer auf die Zeitlupe gefreut» hat
sich bisher aach eine Leserin, die uns ver-

bietet, ihren Namen zu nennen. Abso/wf
keine Preude bereitete ihr /edoch «Liebe,
Sex und Zärtlichkeit», denn «darauf
wollen sie bitte künftig in der Zeitlupe
verzichten», heissf es in ihrem Schreiben,
das schZiessf: «Ich hoffe, dass die Zeitlu-
pe wieder wird, was sie gewesen ist und
uns Älteren Freude bereitet.»

Zu einem anderen Brie/: Er applaudiert uns

nicht, er schi/t uns aber auch nicht. Daraus
einige bemerkenswerte Gedanken:

Trost für die Passiveren

«Eigentlich habe ich gar nicht schrei-
ben wollen. Nun stelle ich aber fest,
dass einige Leute traurig sind, zum Teil
weil sie glauben, etwas Wichtiges ver-
passt zu haben. Alles mit Mass. Abbau
von grundlosen Ängsten und Entlar-
vung einer seltsamen Moral ist das eine,

Suchtpropaganda ist die Nebenwir-
kung.... Doch sollte sich das <Darf>

zum <Muss> entwickeln, dann hält sich
der Spass ja wohl in Grenzen Auch

der Begriff <eheliche Pflichten> muss
verschwinden. Sparsamkeit kann auch
hier den Reiz erhöhen, wenn der
Vulkan dann doch losbricht.

Die Enthaltsamen wurden in den
letzten Jahrzehnten stetig vom Heili-
gen zum Trottel und zum Unterlasser
vieles Guten umgemünzt. Das ist aber
wohl nicht ganz richtig: Wenn das

Feuer nicht allzusehr brennt, so kann
man die Partnersuche beispielsweise
auch der Wissenschaft oder dem Beruf
opfern. Manchmal befiehlt auch das

Schicksal, wie es Joachim Ringelnatz
schildert:

E/'n mönn/Zcber ßr/efmark er/ebte

was Schönes, bevor er kZebfe.

fr wurde von e/ner Pr/nzess/n be/eckt.
Dos bot Zn /hm d/e Gebe erweckt.
Er wo//te s/e w/eder küssen,
da bot er verre/sen müssen.
Do //ebfe er s/'e vergebens.
Dos /st d/e Trog/'k des Lebens.

Sind es nun Helden des Alltags oder
verklemmte Fanatiker, die der Natur
den Meister zeigen wollen? Jeder ein-
zelne ist wohl individuell zu betrach-
ten. Vielleicht finden sich auch einmal
ein paar Trostworte für die Passiveren,
es brauchen ja nicht gleich Lorbeeren
zu sein.

Brnst Tb. freZ-ELeZ/ènsfe/n, BaseZ

HOTEL BELLAVAL
7031 LAAX 1060 m
Sommer/Herbst 96

Super gemütlich
7 Tage HP im DZ/DU, WC, Radio,

Telefon, Minibar, TV auf Wunsch. Sauna

Vom 15. Juni bis 12. Oktober 1996
Fr. 644.- inkl. MWSt.

Keine Hektik und kein «Gestürm»,
Wandern, Schwimmen im See, Sonnen-

baden, Jassen und gute Küche.

Alpentraum-Pauschalwochen
Verlangen Sie den Sonderprospekt

7031 Laax, Familie R. Döbeli

\^Tel. 081/921 47 00, Fax 081/921 48 55^
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Ml/SFNDf/?/.£/ Z/MMf/? Fftf/Z
Adelboden: Hotel Alpina • Hotel-Pension Hari • Pension Sonn-
matt • Ferienhotel Spittlerhaus Aeschi bei Spiez: Hotel Fried-

egg • Blaukreuzferienzentrum Ascona: Casa Moscia Basel:
Hotel Rochat Beatenberg: Gästehaus der Bibelschule Bern:
Hotel Alfa • Hotel Hospiz zur Heimat Braunwald: Hotel Cristal
Davos Platz: Hotel Bethanien Emmetten: Hotel Seeblick
Frenkendorf: Ferienheim Eben-Ezer Genève: Hôtel Le Grenil
Grindelwald: Waldhotel Bellary Gunten: Parkhotel am See

Hasliberg Reuti: Hotel Viktoria Heiden: Pension Nord
Hemberg: Hotel-Pension Heimeli Hilterfingen:
Pension Sonnhalde In- xTpuN. terlaken: Hotel Artos
Kandersteg: Waldho-/V-, U p—A tel Doldenhorn Konol-
fingen: Schloss Hüni-1 \\l d: gen Kräftigen: Hotel/
Pension SunnehüsiV |t-h / Leissigen: Ferien-
Seminarhotel «Meielis-und alp» Leysin: Hotel
Pension Vermont Lie- Hotel Bienenberg Locar-
stal: no-Monti: Casa Lumino • Hotel Tabor Männedorf: Bibel-
und Erholungsheim Montana-Crans: Kur- und Ferienhaus
Bella-Lui Oberägeri: Kur- und Ferienhaus Ländli Oberhofen:
Pension «Sursum» Orselina-Locarno: Hotel-Pension Mon-
Désir Pura: Pensione Paladina Rämismühle: Heimstätte Rä-
mismühle Seewis-Dorf: Hotel Scesaplana Speicher: Pens!-
on «Libanon» St. Gallen: Hotel Garni «Vadian» St. Moritz:
Hotel Randolins Vevey: Hôtel de Familie Wengen: Familien-
hotel Edelweiss • Hotel Jungfraublick Wetzikon: Hotel Drei Lin-
den Wilderswil: Evangeli-y sches Ferienhaus und Jugend-
lager «Credo» Zürich: / / Hotel Bristol Garni • Hotel
Glockenhof

wn: tvangen-y
> Zürich: /f#

/ V

/HOTELS
Verband Christlicher Hotels

Verzeichnis mit 200 europäischen VCH-Hotels
kostenlos bei VCH-Hotels, CH-6644 Orselina

Tel. 091/743 48 42, Fax 091/743 31 02

T/m if/of f/
[50% im]

.vr/W-va/vr/'/VcK-

flas "a/zar/e" //o/e/, 7'ra«»i/a#e, HZ/zen/earA/en,
ia/?,za«J,4Anen anz/ "aa/Ae/<fez! O/ven" scALz/êzz

Pro Person z'zn ÖZ /«A/. //a/A/zens/on,
&zxijx0, /fa/Zewfoa/, tfo/e/teserw'ce.

4 tage, 3 Atö'eHe Tr. 255.-
6 tage, 5 fV&rA/e /r. 445.-

S/Jö/ztaw perÂwgerwÉ' fr #5.-/>ro tag/Person, /«£/. A/MW
./ 5% 5e/»'orew 60/.

"Ge/ssew/>e/ers" /'/erg^r/ew, Ä/ttders/>/e//>ta/z,
Aom/ôrfaA/e4/>arA«en/s, Sonnenferrasse,

ge/^feg/e PäcAe, ßerg/zanora/zza

aa Wï/L&o/wwew ////
ià tfom u/i S4iot/f

Praa a«rf Paa/ Pa/AgeA
Pa/ens, C//-7/62 J'a/oa//<7raaAära/e«
fcfe/on OSZ/Aig) 77 ?fefe/a*Qg//6e>//.22
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